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¥ Kreis Herford. Noch ist vom
neuen Mühlenbach nicht viel zu
sehen. Ein dünnes Rinnsal
schlängelt sich durch dieWiesen-
senke nördlich der Mühlenbur-
ger Straße. Doch schon bald soll
in der Mitte des Tales der neue
Hauptlauf fließen. Das von
Land und Stadt finanzierte Pro-
jekt hat gleich drei positive
Aspekte.

Vor einer Woche haben die
Baumaßnahmen begonnen. Be-
reits in vierzehn Tagen soll die
Renaturierung des Mühlenba-
ches abgeschlossen werden. Das
Projekt kann nur dadurch reali-
siert werden, dass die Stadt die
Wiesensenke vor zwei Jahren er-
worben hatte. Diese gehört zum
Grundstück des ehemaligen Ho-
fes Ellersiek nahe der Mühlen-
burg. „Die Renaturierung des
Mühlenbaches ist ein Projekt,
das in der Politik kontrovers dis-
kutiert worden ist“, sagt Bürger-
meister Bernd Dumcke. „Aber
wir sind zu dem Schluss gekom-
men, dass es eine gute Maß-
nahme für Spenge ist.“

Mit der Renaturierung wird
das Gebiet ökologisch aufgewer-
tet, ein natürlicher Hochwasser-
schutz für die Stadt entsteht und
Langzeitarbeitslose werden ge-
fördert. In erster Linie sollen die
Maßnahmen das ökologische
Gleichgewicht in dem Tal wie-
der herstellen, das in einer Länge
von rund 500 Metern und Breite
von gut 90 Metern im Osten
durch die Diemker Straße be-
grenzt wird. Der Bachlauf ver-
läuft südlich am Rand. Mittig
durchfließt ein aus der Diemke
kommendes Nebengewässer die
Senke. „Der eigentliche Haupt-
lauf wurde vor Jahrhunderten
zur Mühlennutzung künstlich

anden Rand des Tals verlegt“, er-
klärt Doris Bartelheimer vom
Umweltamt. Dieser Schritt solle
jetzt rückgängig gemacht wer-
den, in dem der Nebenlauf aus-
gebaut wird. Der alte Hauptlauf
soll zwar weiter Wasser führen,
allerdings weniger als das neue
parallel verlaufende ausgebaute
Bachbett in der Talmitte, das
durch einen abgezweigten Teil-
strom mit Wasser gespeist wird.

Der alte Hauptlauf soll so um-
gestaltet werden, dass die Tal-
senke bei Hochwasser geflutet
wird. „Bisher wurde das Tal
auch schon zum Hochwasser-
schutz genutzt“, sagt Projektko-
ordinator Heinrich Linnert.
„Die Senke lief aber immer zu
früh voll, so dass die Gefahr be-

stand, dass die Keller der nahen
Wohnhäuservollliefen.“ Korrek-
turen am Oberlauf und ein klei-
ner Damm sollen die Situation
verbessern. „Wir bauen aber
kein klassisches Hochwasserbe-
cken, denn die Straße stellt be-
reits einen natürlichen Damm
dar, so dass wir nicht viel mehr
Beton benötigen“, sagt Linnert.
„Die klare Botschaft an die Bür-
ger ist, dass wir durch die Maß-
nahme in der Senke mehrere
zehntausend Kubikmeter Was-
ser zurückhalten können“, sagt
Bürgermeister Dumcke.

Ökologisch gesehen soll in
der Senke ein wechselfeuchtes,
naturnahes Wiesental entste-
hen. „Dann kann sich die Biolo-
giezu einerArt Wiesenaue entwi-

ckeln“, sagt Linnert. „Heimi-
sche Tiere wie Bachforelle,
Groppe, Kiebitz oder auch der
Eisvogel erhalten hier dann ei-
nen besseren Lebensraum.“

Umgesetzt wird die Maß-
nahme von der Stadt Spenge zu-
sammen mit dem Gewässerent-
wicklungsprojekt Weser-
Werre-Else. Die Gesamtkosten
von 120.000 Euro werden vom
LandNRW mit80 Prozent geför-
dert. Bei der Restfinanzierung
durch die Stadt Spenge wird die
Kommune allerdings durch
Lohnfördermitteldes Kreisesun-
terstützt. Denn die einfachen Ar-
beiten werden durch 45 Lang-
zeitarbeitslose, die durch die die
Stiftung Maßarbeit eingesetzt
werden, verrichtet.

AmneuenBachlauf: Projektkoordinator Heinrich Linnert, Erich Hoffmann vom Ingenieurbüro IWA, Bau-
unternehmer Sebastian Wöhler, Lothar Adamietz von der Unteren Wasserbehörde des Kreises Herford, die
Leiterin der Stabsstelle Umweltmanagement Doris Bartelheimer und Herbert Busch-Prüßing von der Stif-
tung Maßarbeit (v. l.).  FOTO: SCHARLIBBE

VON THOMAS KLÜTER

¥ Kreis Herford. Schon 1938
begann Wilhelm Heimbruch
seine Lehre im väterlichen Be-
trieb. Erst nach seiner Kriegsge-
fangenschaft konnte er als
Tischlergeselle Geld verdie-
nen. Vor über 60 Jahren legte er
seine Meisterprüfung ab. Mit
fünf Kollegen, die vor fünfzig
Jahren ihre Meisterbriefe er-
hielten, wurde er in der Lehr-
werkstatt der Tischlerinnung
Herford geehrt.

„Fünf goldene und einen dia-
mantenen Meisterbrief zu verge-
ben, kommt selten vor“, sagte
Thomas Brinkmann, der Ge-
schäftsführer der Kreishand-

werkerschaft und begrüßte die
Jubilare Wilhelm Heimbruch,
Werner Knake, Helmut
Weißphal, Wilfried Arnholz,
Friedhelm Stuke und Gerhard
Anduszies. Dabei zählte die
Tischlerinnung Herford vor 50
Jahren zu den mitgliederstärks-
ten in ganz Deutschland. Durch
den rasanten Wirtschaftsauf-
schwung wurden damals viele
Tischlermeister benötigt, um in
den vielen Handwerksbetrie-
ben, den Küchen- und Möbelfir-
men die zahlreichen Lehrlinge
auszubilden.

Die sechs geehrten Meister
hatten daran in den vergange-
nen Jahren einen erheblichen
Anteil.76 Auszubildende bestan-
den ihre Gesellenprüfung nach

jeweils drei Jahren im Betrieb
von Jubilar Helmut Weißphal.
„Das ist eine beachtliche Zahl“,
sagte Ausbildungswerkstatt-Lei-
ter Heiko Bahls in seiner Lauda-
tio.

Werner Knake bildete nicht
nur jahrelang in seinem Betrieb
aus, sondern engagierte sich da-
rüber hinaus ehrenamtlich in
der Innung. Bereits 1976 enga-
gierte er sich als stellvertreten-
der Kassenführer und Sachver-
ständiger für Serienmöbelbe-
triebe. Bis 2011 war Knake über
ein viertel Jahrhundert stellver-
tretender Obermeister und in
den Führungsgremien der Kreis-
handwerkerschaft und der In-
nungskrankenkasse aktiv. Der
goldene Meisterbrief wurde ihm

von Ehren-Obermeister Adolf
Jürdens überreicht. Wilfried
Arnholz legte im Alter von 22
Jahren seine Meisterprüfung ab.
1966 machte er sich selbststän-
dig und betrieb seit Ende der
70er Jahre neben seiner Tischle-
rei auch ein Bestattungsunter-
nehmen. Über 17 Jahre war Arn-
holz als Vertrauensmann der
Stadt Herford für die Tischlerin-
nung tätig.

Als Tischlergeselle im elterli-
chen Betrieb bereitete sich Fried-
helm Stuke in Abendlehrgängen
auf seine Meisterprüfung vor.
Nach einigen Jahren als ange-
stellter Meister gründete Stuke
1965 seine eigenes Unterneh-
men und zog sechs Jahre später
in ein neu gebautes Firmenge-

bäude in Hiddenhausen um.
Gerhard Anduszies baute sich

für seinen eigenen Betrieb eine
Scheune in Eilshausen um.
Heute ist er zusammen mit sei-
nem Sohn als Tischlermeister
unterwegs.

Für die Ehrungen der „Alten
Meister“ hatten die Verantwort-
lichen extra die innungseigene
Ausbildungswerkstatt an der
Haßkampstraße ausgewählt.
„Die Jubilare hatten in den ver-
gangenenJahrzehnten einen gro-
ßen Anteil daran, dass die Tisch-
lerinnung Herford als eine der
wenigen in Nordrhein-Westfa-
len noch eine eigene Lehrwerk-
statt betreibt“, so Jürdens, „und
das ist schon etwas ganz beson-
ders.“

LangjährigeMeistergeehrt
Sechs Mitglieder der Tischlerinnung blicken zusammen auf über 300 Jahre Berufserfahrung zurück

Könnenesnoch: Auch wenn sie Hobel, Raubank oder Gestellsäge nicht mehr jeden Tag in die Hand nehmen, haben Wilhelm Heimbruch, Werner Knake, Helmut Weißphal, Ger-
hard Anduszies, Friedhelm Stuke und Wilfried Arnholz (v.l.) zahlreichen Auszubildenden gezeigt, wie die Werkzeuge richtig eingesetzt werden.  FOTO: THOMAS KLÜTER

¥ Kreis Herford/Kirchlengern
(bk). Grund zur Freude hatte
der Umweltkreis der Kirchenge-
meinde Hagedorn am Sonntag
beim Gottesdienst zum Ernte-
dankfest. Bei der diesjährigen
Ausschreibung des Umweltprei-
ses des Evangelischen Kirchen-
kreises Herford belegten die Ha-
gedorner Aktivisten den 1. Platz
und erhielten dafür von Harald
Klöpper, Geschäftsführer des
UmweltausschussesdesKirchen-
kreises, einen Scheck in Höhe
von 500 Euro.

DerKirchenkreis würdigte da-
mit das Engagement des Um-
weltkreises, dessen Mitglieder
die Umwandlung einer 2.500
Quadratmeter großen, jedoch
biologisch fast toten Grundflä-
che zwischen dem Friedhof und
dem Kindergarten Hagedorn in
eine Gemeindewiese planen.

„Wir haben dazu ein mehrsei-
tiges Konzept erarbeitet und
möchten die Rasenfläche mit ei-
ner speziell dafür geeigneten
Saatmischung im kommenden
Frühjahr in eine bunte Blumen-
wiese umwandeln“, sagt Jens
Flörke vom Umweltkreis Hage-
dorn. „Zudem soll auf der Wiese
in Zusammenarbeit mit dem
Kindergarten ein Insektenhotel
entstehen, mit dessen Errich-
tung wir eventuell noch in die-

sem Jahr beginnen“, so Flörke
weiter. Auch die Errichtung ei-
nes Igelhotels aus aufgeschichte-
ten Zweigen und Blättern ist laut
Flörke geplant.

Für die Besucher des Gottes-
dienstes hielt der Umweltkreis
am Sonntag noch eine kleine Er-
frischung in Form von frisch ge-
presstem Apfel- und Birnensaft
bereit. Am Samstag war die Orts-
gruppe Kirchlengern des NABU
mit ihrer mobilen Obstpresse zu
Gast am Gemeindehaus in Hage-
dorn. Den Bürgern bot sich so-
mit die Gelegenheit, aus ihren
mitgebrachten Äpfeln und Bir-
nen Obstsaft herstellen zu las-
sen. Auch hier war der Umwelt-
kreis zuvor selbst aktiv und hatte
mehrere Eimer Äpfel und Bir-
nen von den Bäumen an den Ge-
meindestraßen mitgebracht.
Diese wurden dann vor Ort von
mehreren Mitarbeitern des
NABU Kirchlengern und des
Umweltkreises Hagedorn für
die Presse vorbereitet und an-
schließend in Obstsaft verwan-
delt.

Der NABU weist darauf hin,
dass die mobile Presse von Kin-
dergärten, Grundschulen und
Vereinen ausgeliehen werden
kann. Weitere Infos gibt es telefo-
nisch bei Friedhelm Diebrock
unter (0 52 23) 90 41 63.

¥ Sally Perel lebt in Is-
rael, jedes Jahr kommt er
zweimal nach Deutsch-
land, um über sein Leben
zu berichten und aus sei-
ner Autobiographie „Ich
war Hitlerjunge Salo-
mon“zulesen, hauptsäch-
lich in Schulen. Das
nächste Treffen des „Run-
den Tisches gegen rechte
Gewalt und Rassismus“
beginnt am 20. Novem-
berum 18 Uhrin den Räu-
men der AWO in Enger.
Interessierte sind eingela-
den.  (boss)

VON STEFANIE BOSS

¥ Kreis Herford/Enger. „Sind
wir denn auf dem rechten Auge
blind?“ fragt Klaus-Hermann
Bunte vom „Runden Tisch ge-
gen rechte Gewalt und Rassis-
mus“. Sally Perel, Buchautor
und Überlebender des Dritten
Reiches, kann sich das durchaus
vorstellen und möchte mit sei-
ner Geschichte aufklären und
warnen.

„Ich erlebe fast schon ähnli-
che Symptome wie als Kind, in
den 30er Jahren“, zeigt sich Sally
Perel besorgt. „Es gibt wieder
rechtsradikale Aufmärsche. Es
gibt wieder eine Wirtschafts-
krise. Und Deutschland steht
wieder vor Wahlen“, sagt der
87-Jährige. Deshalb sieht er es
mehr denn je als seine Aufgabe
alsÜberlebender des DrittenRei-
ches, für Aufklärung zu sorgen,
eine Botschaft zu hinterlassen
und junge Menschen durch ihn
zu einer Art Zeitzeugen werden
zu lassen.

Dies unterstützen auch die
Mitglieder des „Runden Ti-
sches“. Die Gefahr, ausgehend
von einer rechten Szene, sei da,

wenn auch nicht so offensicht-
lich, sondern teils subtil und un-
terschwellig. „Prävention ist
auch in unserer kleinen Widu-
kindstadt wichtig“, betont
Frank Jaksties, „und die Lehren,
die Sally Perel aus der damaligen
Zeit ziehen konnte, sind heute
genauso aktuell“.

Sally Perel berichtet auf sei-
nen Lesereisen aus seinem Le-
ben und Überleben im Dritten
Reich. Spricht er sonst nur vor
Schülern,waren jetzt alle Interes-
sierten eingeladen. Der heute
87-jährige Jude tarnte sich „mit
der Haut des Feindes“, besuchte
eine Hitlerjugendschule, insge-
samt vier Jahre lang. „In mir
wohnten zwei Seelen, zum einen
wollte ich mir meinen jüdischen
Ursprung bewahren, zum ande-
ren war ich ein begeisterter Hit-
lerjunge. Mit der Vernichtung
meines Volkes war ich natürlich
nicht einverstanden, die restli-
che Ideologie der Nazis hat mich
aber beeindruckt“, berichtet er.
„Und den Hitlerjungen in mir
bin ich bis heute nicht ganz losge-
worden“, gibt er zu. „Mit seinen
Hakenkreuzen hat er mich auch
gerettet.“

SallyPerel

Warner
undMahner

Sally Perel berichtete über die NS-Zeit

FürdieNatur: Pfarrer Harald Klöpper (3. v. l.) überreichte den Scheck
an die Aktiven aus Hagedorn für die neue Gemeindewiese. FOTO: KLÜTER

¥ Kreis Herford/Löhne (indi).
Im September hat die Firma Pe-
tri-Verpackungsmaschinen In-
solvenz angemeldet. Insolvenz-
verwalter Hans-Peter Burghardt
ist zuversichtlich, dass ein Inves-
tor gefunden wird, der das Un-
ternehmen übernimmt. „Wir
sind auf der Suche nach geeigne-
ten Übernehmern“, sagt Burg-
hardt. Ein Trumpf seien die
hochspezialisierten Mitarbeiter.
„Das Know How steckt in den
Köpfen“, sagt Burghardt. Er
geht davon aus, dass diese Phase
sechs bis acht Wochen dauern
wird. „Dann haben wir die
Spreu vom Weizen getrennt.
Wenn ein 1 bis 3 ernsthafte Inte-
ressenten bleiben, ist viel gewon-
nen.

¥ Kreis Herford/Bünde (ged).
Mitten im Berufsverkehr fuhr
am Dienstagnachmittag Uhr ein
53-jähriger Bünder auf in der
Schlange stehende Autos auf der
Klinkstraße auf. Durch die
Wucht prallten drei der stehen-
den Fahrzeuge aufeinander. Bei
der Unfallaufnahme stellten die
Polizeibeamten fest, dass der
Fahrer des auffahrenden VW
Golf stark alkoholisiert war. Da-
rüber hinaus wurde er wegen sei-
nes labilen Kreislaufs ins Kran-
kenhaus gebracht. Seine Frau
(52), die ebenfalls im Auto saß,
konnte nach kurzer Behandlung
das Krankenhaus verlassen.
EineFrau aus dem direkt voraus-
fahrenden Auto klagte über
Kopfschmerzen. Dem Unfallver-
ursacher wurde eine Blutprobe
entnommen. Der Gesamtsach-
schaden beläuft sich laut Polizei
auf 14.000 Euro.
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ErnsteThematik: Sally Perel,
Überlebender des Dritten Reiches.
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